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Dtpis n?” an °ü cn  Wochentagen . -
W * ®}ertdj85rlicf ) mit Botenlohn 1,75 Alk.,

^ 8ie Post bezogen 1,S0 Älk., durch die
Post ins Haus geliefert 1,92 N!k.

^ °S u. Exped . Dilleuburg . Hoigererstr . S.

mit Illustrierter Qrnfls-Bellase„Heue Lesehalle“.
-  Unabhängiges Organ — —

J Preis für die ein'
J Raum 15 Psg ., SJtei

Petitzeil « oder deren
rn pro Zeile 40 Psg.

Anzeigen finden die weiteste Verbreitung.
Wi ‘ " ' 'Wiederholungen entsprechender Rabatt

der werktätigen Berufsklassen in Stabt u . Land , des gewerblich , u . kausmämiischen - Druckv. Emil Anding, Buchdruckerei, Herbe-rn.
Mittelstandes , der Beamten , der Landwirtschcht sowie des Arbeiterstsndes.

Zur Geachtnug!
öies.̂ ^ üiristlich - soziale Parteitag fällt in
Vr ^ a^rc  selbstverständlich aus . Die gestellten

Q®e werden zurückgclegt.

^tmen , den 21 . September 1914.

Hauptgeschäftsstelle
der christlich-sozialen Partei.

Volikische Wochenschau.
^ko rü leisten Siege des Generalobersten 0 . Hiuden-

^ feine 1 tu H*̂ e Nordarmee trat Deutschland auch

östlichen KriegLschmiplatze>h i.
?l>̂ ^ tadium ein , wo es den Feldzug in das feindliche2 » Stad ...._ _
bie» Riegen toiinfe . Als erste Etappe stellt sich uns
Tb^ ^ hung des Gouvernements Suwalki und dessen
Hub, 9 unter deutsche Verwaltung dar ; gegenwärtig
ölouj' lich unser Ostheer im Anmarsch gegen die Festung

Sei, nahezu einer Woche bieten
bt>» »>. die Operationen unseres Wcsiheeres
? »lillk^ b? nes furchtbaren Ringens mit den französisch¬
st Heeresmassen . Wenn uns nunauch uberdenStand

- dnichlacht zwischen den Flüssen Oise und Maas
? »>er ^ ^ischen Gründen nähere Nachrichten vorerst noch
b«k zSvre,ithalten sind , so läßt sich doch das Ergebnis

l rigen Kämpfe dahin zufammenfassen . daß alle
>»» jwRen Angriffe , denen gegenüber die deutsche Stel-

Teilen siegreich gehalten wurde , abgewiesen
deutsche Gegenangriffe mit Erfolg zur Durch-

,8 gekommen sind . ' Besonders eine Meldung ver-
' !!>b ,,foorgehoben zu werden , die der amtliche Draht

- Mittagsstunde des Freitags brachte und derzufolgc
Mifjĝ ävsische Armeekorps und Teile einer weiteren
IW V® südlich Noyon entscheidend geschlagen wurden.S "1 Breuschtal und bei Reims haben unsere braven

v*b beachtenswerte Erfolge errungen , die sich in ihrer
^tiNung zurzeit natürlich noch nicht würdigen lassen.

Kämpfen und „ Erfolgen " wußten englisch e""gen
iti jz ans unseren Schutzgebieten
% ?^ er Zelt gar mancherlei zu berichten . Indes wird

**er  be — kannten Wahrheitsliebe der Engländer
Bitten daran tun , weiter keine Notiz davon zu

bjx ^ wörderischem dreiwöchigen Ringen ist
S  za,7 ' ° le » sch,acht in Russisch -Polen und Galizien
- tkeilhul " Male abgebrochen worden . Zwar hatte die

Fn^ wuingarische Armee im Raume von Lemberg
p r ' tte  gemacht und die Russen bei Grodek ge-

3  ber ’i ie  wußte jedoch zurückgehen , als es sich zeigte,
tl ^ J " er weiter nördlich gegen die Armeen Dankt
v fi» Uns f- r® wit großer Uebermacht erfolgreich ope-

" sich zwischen diese Armeen zu schieben begann,
die Schlnchtsront unseres Bundesgenossen

Unb es ward zur Notwendigkeit , auch die zweite
Äin ' Schlacht abzubrechen , um mit den gesamten
I) * bje ^ter rückwärts in Defensive zu gehen und sie.
jb ' it au  Reiche Meldung sagt , „für weitere Operationen
m " U)ir en " ‘ 2lber auch nach Abbruch der Offensive
US'^ Uqq  8U dem tapferen , opfermutigen Heere Oester-
Ĥ esg,S ^Ns .und zu seiner tüchtigen Heeresleitung volles,
W btei m? vertrauen haben . Denn ein Heer , das sich

ew Wochen s 0 schlägt , wie diese Armee , wird
II, “etn S n wohlerwogenen Rückzug nicht entmutigt,

SU neuen Taten angespornt . — Im Kampfe
i»ip! den ? ■ sth nachdem die über die Save einge-
M w ein "dlichen Kräfte überall zurückgeschlagen waren,

et  Ae >>n ..̂ " derung zu verzeichnen , als die Truppen
hi. Zündeten die Offensive wieder ausgenommen

be» öd vrä ^ " gutem Erfolge fortschreitet.
ẑ Kej^ wtigen , offenen Worten hat sich

Nt>t ' " uzler gegen die englischen Freiheitsheuchler
d>l>hr»" », ihnen die Maske heruntergerissen , so daß
denen, des Krämervolkes und seiner Politik

ssS wieder mit unzweideutiger Klarheit sichtbar
nch der Reichskanzler im Besonderen an die

Sv ?", Ql« l n Staaten wendete , ist um so mehr zu be-
e,|j>»n>np - ^ Björn Bjärnsons Vorarbeit der Boden

ti,| /u!it g^ dglich gemacht worden war.
öenieiner Befriedigung wurde ferner im ganzen

^° t "if ,l)te offiziöse Erllürung über das Ziel
&I des Krieges
Rt ^ Utch» die  durch Meldungen unserer Feinde über
™<b nirf, oJiebeiiebebiitfnis bedingt wurde . Unser
m e Unb r - uon  Einem Frieden hören , der ihm nicht

Iiicks ^ ' cherheit und unzweideutige Klarheit , der
^sidi « ? . Genugtuung und vollen Ersatz der durch

.ibwer Gegner ihm abgenötigten Opfer bieiet.
al , . " " ie das deutsche Volk nichts tödlicher be-

Itjl̂ it tz», wgkndeine Zumutung , jetzt nicht ein für aile-
, Mch an ENgljschxn Wegelagerer - und Seeräuberpolitik
? s , " der elbchnen und aufzuräumen.
Hfcr *nte», J‘ arten  und festen Siegesüberzeugung , die

^Uj ^ ^ deutschen Volke wurzelt , geben zurzeit die

Zeichnungen auf die Kriegsanleihe
ein zutreffendes Bild . Es ist eben , gvttloo , bei uns nicht
nötig , daß man mit mehr oder minder gut erfundenen
„Siegen " einen äußeren Druck auf den E : folg einer der¬
artigen Anleihe ausübt . Selbst in diesen Tagen , wo die im
Gangebefindlichen entscheidenden Operationen der genaueren
Kenntnis des großen Publikums entzogen bleiben müssen,
und wo deshalb der privaten Kriegsstrategie am Bier¬
tische und auch sonstwo ein größerer Spielraum gelassen
wird , selbst in diesen Tagen sind Pessimisten in der gro¬
ßen Masse des deutschen Volkes kaum wahrnehmbare
Einzelerscheinungen.

Um so mehr Grund zum Pessimismus hat England,
der perfideste unserer Gegner , für den jetzt endlich die
Zeit angebrochen zu sein scheint , die ihn das ernten läßt,
was er gefäet hat : seiner Weltmacht droht die erste ernste
Gefahr — weitere bleiben nicht aus ! — durch eine immer
mehr um sich greifende
Aufflandsbewegung Ser Mohammedaner in Aegypten

und Indien.
Die mehr als zehn Millionen , die England dort im

Niltale feit dreißig Jahren geknechtet und ausgesogen hat.
lechzen nach Freiheit , und nur zu gerne lauschten sie der
Mahnung aus der Hauptstadt ihres Kalifen , der ihnen
zuruft : „Jetzt oder nie !" Und sie haben sich für das „Jetzt"
entschieden . Diese Bewegung wird wohl schwerlich mehr
einzudämmen sein und bald einen furchtbaren Volkskrieg
gegen die fremden Unterdrücker entfesseln . Was die Auf¬
ruhrbewegung in Indien anlangt , so soll sie bereits f»
«eit gediehen fein , daß England sogar fremde Hilfe an-
rufen mußte : durch japanische Unterstützung soll die Revo-
lutton unterdrückt werden ! Aber der - Verbündete " läßt
sich seine Hilfe teuer genug bezahlen . Die Japans,
werden vielleicht den indischen Ausstand auch nieder-
werfen . Ob sie indes nachher Lust haben werden,
diesen Boden , wenn sie ihn im Besitz haben , schnell
wieder zu räumen , ist eine Frage für sich. Jedenfalls
ober bedeutet für England die Herbeiholung der Japaner
den Anfang vom Ende . Die Mohammedanerbewegung
beschränkt sich übrigens schon jegt nicht allein auf die
beiden bereits genannten Gebiete , sondern auch im Kaukasus
weisen alle Anzeichen darauf hin . daß es dort zu einer
ausgedehnten Revolution kommen wird oder vielleicht auch
schon gekommen ist . So werden also England und Ruß-
fand kein leichtes Spiel gegen die Mohammedaner haben,
und der Dritte im hochansehnlichen Bunde , Frankreich,
dürfte sich in nicht allzuferner Zeit ebenfalls veranlaßt
sehen , sich mit den Jslamiten in Tunis und Marokko ab-
fugeben — wenn er noch die Kraft dazu haben wird.

Deutsches Reich.
In der vundesratsflhung vom 17 . September wurde

die Zustimmung erteilt den Vorlagen betr . Befreiung von
Hypothekenpfandbriefen von der Reichsstempelabgabe und
Aenderung der Zuckersteuer -Ausführungsbestimmungen.

Personalveränderungen in den Oberpräfidien von
Schleswig und Hannover . Wie verlautet , ist das bereits
feit mehreren Monaten vorliegende , wegen des Ausbruchs
des Krieges aber einstweilen zurückgestellte Abschiedsgesuch
des Oberpräsidenten von Wentzel in Hannover letzthin
genehmigt worden . Ebenso soll dem Abschiedsgesuch des
Oberpräsidenten von Bülow in Schleswig entsprochen
worden sein . Als Nachfolger für den Oberpräsidenten
von Bülow wird der frühere Minister des Innern von
Moltke genannt , der bereits seit einigen Wochen die Stell¬
vertretung des wegen Krankheit beurlaubten Oberpräsi¬
denten führt . Oberpräsident in Hannover soll dem Ver¬
nehmen nach Oberpräsident von Windheim in Königsberg
werden , während an dessen Stelle der in weiteren Kreisen
bekannte Vorsitzende der Landwirtj 'chastskammer jür Ost¬
preußen von Batocki treten soll.

Ausland.
Die Wnhrheitserkennlnis schreitet fort.

In einer interessanten , ausführlichen Darstellung klärt
der langjährige Berliner Berichterstatter des römischen
„Giornale d 'Jtalia " , Cabasino -Reuda , seine Landsleute
über die Ursachen auf , die zum großen Kriege geführt
haben . — Auch die „ Nemyock Sun " warnt unter der
Ueberschrift „Mythenbildung im Kriege " , Beschuldigungen
über verübte Greuel , sowie pessimistische Berichte über Zu¬
stände in Berlin und Wien zu ernst zu nehmen . Sie
erinnert die Leser an groteske Geschichten , die während
des Bürgerkrieges im Süden über dew -Norden und um¬
gekehrt umliefen.

Die Türkei bleibt fest.
Die Diplomatie der Mächte des Dreiverbandes setzt,

«i « der Wiener „ Pol . Korr ." aus Konstantinopel gemeldet
wird , die Bemühungen , die Politik der Pforte in Bahnen
dieser Gruppe zu lenken , mit zähester Beharrlichkeit fort.
Die vollständige Ergebnislosigkeit der Ueberredungsoer-
fuche , die der Vertreter Englands in dieser Richtung unter¬
nahm , schreckte den russischen Botschafter von Giers keines¬
wegs ab , die Rolle des Werbers auf der Pforte zu über¬
nehmen . Er bedient sich der gleichen Mittel wie sein
Vorgänger , indem er vor den Augen der ottomanischen
Staatsmänner lockende Bilder für den Fall des Ent¬
schlusses der Türkei für den Dreiverband , mit Drohungen
für den Fall der Weigerung abwechseln läßt . Von Giers
war jedoch nicht von größerem Glück begünstigt als
Sir Edward Malle . Alle Kunstgriffe , mit denen es
der Diplomatie früher mitunter gelungen war , in der
Politik der türkischen Reaieruna Schwankungen der-

veizusUyren . verfangen jetzt nicht mehr . Die Ueber-
zeugung der Pforte hinsichtlich der Stellung , welche
für die Türkei gegenüber dem gewaltigen europäischen
Entscheidungskampf geboten ist, hat sich während des Ver¬
laufes der Kriegsereignisse noch vertieft . Das öfter wieder-
kehrende Gerücht , daß der Abbruch der diplomatischen
Beziehungen Rußlands beoorstehe , daß von Giers schon
seine Koffer packe , und daß ein russisches Ultimatum über¬
reicht werden soll , bleibe nicht bloß ohne Wirkung auf die
leitenden Persönlichkeiten , sondern vermöge überhaupt in
türkischen politischen Kreisen keine Bewegung heroorzu-
bringen . Daß man in Petersburg vorläufig noch nicht zu
raschem 5) andeln entschlossen ist, scheint aus der gedämpften
Tonart des letzten in Umlauf gesetzten Gerüchtes heroor-
zugehen , wonach der russische Botschafter der Pforte noch
einige Zeit zur Ueberlegung lassen wolle . Sollte die
türkische Antwort in endgültig verneinendem Sinne aus-
fallen , dann werde er Könftantinopel verlassen . In unter¬
richteten Kreisen kann man nicht daran glauben , daß sich
die Diplomatie des Dreiverbandes wirklich noch Hoff¬
nungen auf eine Sinnesänderung der türkischen Negierung
hingibt.

Das uneinige Albanien.
In Durazzo herrschen seit der Abreise des Fürsten

Wilhelm große Zwistigkeiten , die in zahlreichen Ver-
Haftungen und Mißhandlungen zum Ausdruck kommen.
Insbesondere besteht ein scharfer Gegensatz zwischen
den Feinden - und den Anhängern Essad Paschas.
Angesichts dieser Verhältnisse hat nun der Mufti von
Tirana eine Versammlung von Delegierten aller an dem
Aufstund beteiligten Distrikte einberufen , welche bis zur
Bildung einer provisorischen Regierung eine Komniission
zur Verwaltung des Landes bilden soll.
Chinas Erregung gegen Japan , England und Rußland.

In Peking herrscht , wie die Wiener „ Korr . Rundschau"
meldet , die größte Erregung über die Forderung Japans,
ihm freie Hand in China zu gewähren , die zu lebhaften
Protesten Anlaß gegeben hat . Von chinesischer Seite
werden alle Gerüchte über Unruhen und Revolution in
China dementiert . Die Erregung gegen die Entente¬
mächte , namentlich England und Rußland , wächst . Man
beschuldigt Großbritannien , daß es Japan gegen
China hetze und auf Kosten der chinesischen Republik
Japan Gefälligkeiten erweisen wolle . Die Mißstimmung
gegen Rußland ist darauf zurückzuführen , daß der
Petersburger Stadthauptmann für die Dauer des
Krieges die Ausweisung sämtlicher chinesischer Kaufleute
aus seinem Amtsbezirk verfügt hat . Ueberdies behauptet
man in Peking , daß zwischen Japan und Rußland jetzt
eine Vereinbarung dahin zustande gekommen sei, daß
Japan provisorisch und allein die Mandschurei besetzen
solle . In Pekinger Regierungskreisen macht man kein
Hehl aus der warmen Sympathie für Oesterreich -Ungarn
und Deutschland , die in China immer stärker zutage tritt.

Kleine politische Nachrichten.
Der König von Württemberg  begab sich in Begleitung

Oes stellvertretenden Kriegsministers und Kommandierenden Gene¬
rals 0. Marchtaler am Donnerstag früh von Stuttgart über Strast-
burg nach Lothringen zu den Truppen . Die Rückkehr erfolgte
abends.

Der in Aachen erscheinende „Volksfreund"  gibt jetzt eine
tägliche Ausgabe in deutscher und französischer Sprache heraus mit
der Absicht, der Wahrheit auch in Belgien Eingang zu verschaffen.

Das von der belgischen Regierung erlassene, am 17. September
abgelaufene Moratorium  wurde durch das Generalgouverne¬
ment für den von Deutschland okkupierten Teil Belgiens einst¬
weilen bis zum 30. September verlängert.

Die Niederösterreichische Handels - und Gewerbekammer be¬
schloß, die Initiative zur Gründung einer Kriegskreditbank
zu ergreifen , für eine solche Bank eine Ausfallsgarantie im Betrage
von zwei Millionen Kronen zu übernehmen und einen weiteren
Betrag zur Gewährung von unverzinslichen Darlehen an Klein¬
gewerbe - und Handelstreibsnde zur Verfügung zu stellen.

Die vom russischen Roten Kreuz aufgestellte Behauptung , daß
die österreichisch-ungarischen Truppen für ihre Gewehre oder Ma¬
schinengewehre Explosivkugeln verwenden oder auch nur mit solchen
ausgerüstet find, wird von Wiener halbamtlicher Seite als tenden¬
ziöse Erfindung erklärt

Napoleon über Frankreichs Freunde
von heute.

Die Zelten seit dem Niedergange des großen Korsen
haben sich gewaltig geändert . Während vor hundert
Jahren das napoleonische Kaiserreich England als seinen
erbittertsten und unermüdlichsten Gegner einschätzte , hat
das Frankreich von heute iu blindem Rachedurst gegen
den Gegner von 1870 sich in englische Frone begeben , um
in Verein mit dem Jnselreich und Rußland den verhaßten
gemeinsamen Gegner zu bekämpfen und zu vernichten.
Daß Frankreich in diesem edlen Bunde in erster Linie die
Zeche zu bezahlen haben wird , dürfte ihm schon klar ge¬
worden sein . Es würde sich über diesen Punkt aber gar
nicht haben täuschen können , wenn es nur etwas mehr
auf die Stimme der Vergangenheit gehört hätte . Aber
vergeblich hallte die Stimme des genialen Korsen an das
Ohr der trottelhaften Staatsmänner , die heute Frankreichs
Geschicke lenken , sonst hätten sie sich warnen lassen . Wie
wenigstens Napoleon über die Engländer dachte , ent¬
nehmen wir einer Zusammenstellung der „ Täglichen
Rundschau " von Aussprüchen aus seiner Regierungszeit:
Englands Krämergei  st. „ England steht im Rufe

mit allem zu schachern ." (Memorial .)



„eure ganze Politik , Friedrich oer Grog ? yar es
längst gesagt , besteht darin , mit der Börse in der Hand
an alle Türen anzuklapfen ."

(Moniteur vom 1. März 1805 .)
„Sie können mir glauben , Gourgand , was ich

Jbnen von den Engländern gesagt habe : Edelmut ist
ihnen gänzlich fremd . Wie Paoli sagte : sono mercami
— sie sind ein Krämervolk ."

(Gourgaud : Sainte -Helene .)
E " 9. s » n d s Neid. „Mit Neid sehen sie, daß wir unsere

Häsen ansbauen , daß wir unsere Marine in Stand
sehen ; sie beklagen sich darüber und verlangen Garan¬
tien ." (Thibaudeau : Konsulat und Kaiserreich .)

Englands Lügensystem. „Die Engländer lassen
nicht von . der Gewohnheit , Nachrichten zu erfinden,
sie zu Hause zu verbreiten und nachber in ganz Europa
in Umlauf zu setzen . Sie hängen zu sehr an diesem
Hilfsmittel , als daß sie es nicht unaufhörlich gebrauchen
sollten . Zwar detnentieren sie eine falsche Nachricht
acht oder zehn Tage nach ihrer Veröffentlichung;
aber diese acht oder zehn Tage sind verstrichen , die j
Täuschung hat bestanden , und die Gelegenheit bietet
sich, eine neue Täuschung in die Welt zu setzen, die
sie sogar mit ganz offiziellen Dokumenten glaubhaft
machen;  und so immer weiter Monat für Monat,
Woche für Woche das ganze Jahr hindurch ."

(Moniteur vom 1. Juni 1803 .)
Englands Doppelzüngigkeit. „Tatsächlich ver¬

stehen alle englischen politischen Beamten über jeden
Gegenstand doppelt zu berichten : einmal offiziell und
erlogen für die Akten , daneben vertraulich und wahr¬
heitsgemäß für den unmittelbaren Gebrauch der Mi¬
nister . Wenn es sich nachher um die Verantwortlich¬
keit der Minister handelt , holen sie den offiziellen
Bericht hervor . Dieser rechtfertigt mit seinem erlogenen
Inhalt alles und deckt sie. So werden die besten
Einrichtungen verderbt , wenn die Sittlichkeit nicht
mehr ihre Grundlage ist, und wenn die Beamten sich
nur noch von Selbstsucht , Ehrgeiz und Anmaßung
leiten lassen ."

Englands Hinterli  st . Die englischen Minister haben
immer von meiner Hinterlist gesprochen ; aber ist irgend
etwas ihren , Machiavellisinus , ihrerSelbstsuchtwährend
all der Umwälzungen und Erschütterungen , die sie
selbst immer genährt haben , vergleichbar?

Englands Verrat an Oesterreich.  Sie haben
1805 das unglückliche Oesterreich geopfert , nur um
selbst der Invasion zu entgehen , die ihnen von mir
drohte.

Sie haben es ein zweites Mal 1809 geopfert , nur
um selbst in Spanien freie Hand zu haben.

Englands Verrat an Preußen.  Sie haben 1806
Preußen geopfert in der Hoffnung , Hannover zurück¬
zuerhalten.

Englands Verrat an Rußland.  Sie haben 1807
Rußland nicht unterstützt , weil sie .inzwischen lieber aus
ferne Kolonien Jagd machten und sich Aegyptens zu
bemächtigen trachteten.

Englands Verrat an Dänemark.  Sie haben
uns das Schauspiel des infamen Bombardements von
Kopenhagen mitten im Frieden und des nach Art
von Strauchdieben ausgeführten Raubs der dänischen
Flotte gegeben.

Englands Verrat an Spanien.  Schon vorher
hatten sie uns auch mitten im Frieden ein ähnliches Schau¬
spiel durch die Wegnahme von vier reichbeladenen
spanischen Fregatten gegeben ; auch diese Wegnahme
hatten sie nach Art vollkommener Wegelagerer ins
Werk gesetzt.

Endlich sieht man , wie sie während des spanischen
Krieges , dessen anarchische Wirren sie zu verlängern
suchen , dauernd bemüht sind , mit der Not und dem
Blut der Spanier ihre Geschäfte zu machen , indem sie
sich ihre Unterstützung und ihre Lieferungen mit
schwerem Geld und Konzessionen bezahlen lasten.

^ n g r a n ö s Verrat an Europ  a . W « hrend ganz
Europa sich ihren Intriguen und Subsidien zuliebe
erwürgt , bleiben sie beiseite und sind nur auf ihre
eigene Sicherheit , den Vorteil für ihren Handel , ihre
Seeherrschaft und ihr Weltmonvpol bedacht.

Englands Verhaßtheit auf  dem K o n t i n e n t.
Und da wundere man sich » och, da frage man , wie
es gekommen ist, daß im Jahre 1814 , als England j
nun wirklich der Befreier Europas war , trotzdem kein !
Engländer auf dem Kontinent einen Schritt tun konnte , !
ohne überall Verwünschungen , Haß und Flüchen zu i
begegnen . Das kam , .weil j^der Baum ' seine Frucht
trägt und man nur das erntet , was man gesät hat.
Es war das notwendige Ergebnis der Untaten der
englischen Regierung , der Härte und Anmaßung der
Londoner Minister und ihrer über den ganzen Erdball
verstreuten Agenten.

Während eines halben Jahrhunderts haben dis
englischen Ministerien immerwährend an Ansehn und
oaentlicher Achtung verloren . . . . Sie haben aus
dem Kabinett von St . James eine Krämerbude ge¬
macht . („ Memorial ". »

Englands unheilvolle  F r e u n 0 >ch a k t . Na¬
poleon führt den Ausspruch von Kaunitz an , daß
jedes Bündnis mit England drückend sei und ruft !
aus : „Man zeige mir in den letzten hundert Jahren
eine kontinentale Macht , an der sich nicht der Aus¬
spruch von Kaunitz bewahrheitet hat , sobald sie die
Grundsätze einer vernünftigen Politik aufgab . Wenn
der König beider Sizilien zweimal seine Grenzen über - !
schreiten und seine Hauptstadt in Händen der Fran - j
zosen sehen , der Kurfürst von Bayern dasselbe Schau¬
spiel zweimal in seinen Staaten erleben mußte , der
König von Sardinien nicht mehr in Savoyen und in !
Piemont regiert , das Haus Oranien seine Statthalter¬
schaft verlor , die Oligarchien Bern und Genua ihren
Einfluß dahinschwinden und Portugal die Grenzen
seiner Provinzen von Truppen besetzt sah , die nur
darauf warten , es zu erobern : haben sie es nicht alle
dem Bündnis mit England zu verdanken ? "

( „ Moniteur " vom 28 . Oktober 1802 .)
E g l a n d s Wehrmacht. „Die militärischen Einrich¬

tungen der Engländer sind verderbt : 1) ihre Rekru¬
tierung bewirken sie nur mit Hilfe von Geld ; 2) ihre
Disziplin ist roh ; 3 ) ihr Soldatenmaterial ist so gering , !
daß sie daraus nur mittelmäßige Unteroffiziere machen
können ; darum müssen sie unverhältnismäßig viele
Offiziere haben ; 4) jedes Bataillon schleppt Hunderte
von Frauen und Kindern hinter sich her : keine Armee
hat einen so großen Troß ; 5) die Offizierstellen sind
käuflich : man zahlt für die Stellung als Leutnant,
Kompagniechef , Bataillonskommandeur . („Memorial " .)

England hat eine Territorialarmee von 110 000
Mann , die 333 Millionen kostet , das ist ungeheuer
viel und das Zeichen einer schlechten Verwaltung.
Ebenso steht es mit seiner Marine , die England 406
Millionen kostet ; allerdings ist sie bedeutend ; trotzdem
sind die Kosten außer jedem Verhältnis ."

Thibaudeau : „ Konsulat und Kaiserreich " .
> England und Frankreich. „Frankreichs Regierung

muß die englische Monarchie vernichten oder darauf
rechnen , selbst durch die Korruption und Intrigen
dieser geschäftigen Insulaner vernichtet zu werden ." :
(Brief ooin 18. 10. 1797 .)

GefchichLukaleNder.
Montag , 21 . September . 19 n. Ehr . Publius Vsrgilius

, Maro , röin . Dichter, f Brundufium . — 1792. I . P . Eckermann,
i Sekretär Goethes , * Winsen . — 1792. Der Konvent erklärt Frank-
! reich zur Republik . — 1832. Walter Scott , schock. Romandichter , f
j Abbotssord . — 1860. Artur Schopenhauer , Philosoph , f Frankfurt
j a. M . — 1902. Ehr . Ernst Luthardt , luth . Theolog .-Prof . ln Leipzig,
j f daselbst. — 1908. Pablo de Sarasate , berühmter Geiger , i
I Biarritz.

Der Kampf um das Majorat.
Roman von Ewald Aug . König.

(Nachdruck nicht gestattet .)
(49

..^ er Förster hat diesen Verdacht zuerst ausgesprochen ."

..So sage dem alten Schwätzer , er soll seine Znnge hüten.
Wüimt soll ich den Baron erschossen haben ? Ich habe ja nicht
nnmal ein Gewehr ."

Der Blick Abrahams schweifte suchend durch die kahle Kam-
ln« ', et  entdeckte keine Waffe , erleichtert atmete er lies auf.

„Äenn Du nur beweisen kannst , daß Du gestern nicht aus-
gegangen bist ! sagte er . „Der junge Baron ist heute morgen
verhaftet warben , meine Schwieger,nutter ivill es zwar nicht
glauben , daß er die Tat begangen haben kann , aber möglich
ist es dennoch ." a ’

I » den Augen Antons blitzte es auf . ein spöttisches Lä¬
cheln ilmziickte seine Lippen.

„Sieh da . Deine Schwiegermutter hat wieder die Hände
un Spiel ? " höhnte er . „Ich hätte es mir gleich denken kön-
nen sie benutzt ja jede Gelegenheit , um Sleine auf mich zn
werfen . Natürlich bin ich in ihren Augen der Schnidige der
junge Baron ist ein Heiliger , der kein Wässerchen trüben
kann . Weshach soll der Baron die Tat nicht verübt haben
fonuen ? Ich rate Dir , sage der alten , boshaften Frau , sie
olle nur nicht wagen , öffentlich Verdacht auf mich zu wer-
en , sie ivürde das später bitter bereuen ."

Abrahnm knöpfte seinen Rock zu und nahm seine Mütze,
noch einmal heftete sein Blick sich ernst und fest auf das Ant¬
litz des Bruders.

..Hast Du mir die volle Wahrheit gesagt ? " fragte er.
Anton lachte laut auf , es war ein trockenes , heiseres La¬

cheil.
»Ich glaube wahrhaftig . Du ivürdest mich dem Gericht

»bei liefern , ivenu ich Dir sagte , ich hätte die Tat begangen !"minderte er . J

. «Heber solche Dinge soll man nicht spotten und scherzen,"
jagte Abrichmn ernst , „ ivenn Du der Mörder wärest , so dürfte
doch keni Schuldloser für Dich büßen ; jeder , der die Wahr¬
heit liebt , mußte das verhindern . Aber es ließe sich vielleicht
auch danil nvch ein rettender Weg finden , Du köuiitest ans-
wandern und von drüben an das hiesige Gericht schreibe » — "

„Schwatz keinen Unsinn !" nnterbrnch Antvii ihn nnbarsch.
IÄenn ich jetzt answandere , hetzte der . Förster sogleich die
Polizei hinter nur her . , eder würde danii sagen : mein schuld-
beladenes Gewissen habe mich vvn hier fortgetrieben ! So
dumm bin ich nicht , daß ich auf diesen Leim gehe , vielleicht
sprechen wir später einmal darüber !"

„Ich muß nun gehen ." fuhr Abraham fort , „ich will hoffen
daß Du nur di - Wahrheit gesagt hast ! All das Mer - d- *»■>■.♦

«liiyr em,teyen . wenn Bu Durch eynicye Arbeit Deinen Un¬
terhalt verdienen wolltest — "

»Verschone mich auch damit jetzt ; so lange ich krank bin.
kann rch nicht arbeiten ." '

Kopfschüttelnd entfernte sich Abraham , wenn auch der
schwere Druck von ihm genominen war . er hegte trotz alledein
noch Zweifel , die sich so rasch nicht beseitigen ließkn ; er kannte

und die Verstellungskunst des Bruders und
das höhnische Lachen , das er noch ans der Treppe brate
konnie diese Zweifel nur noch bestärke .- " 5 '

17 . Kapitel.
Der Bankier Schreiber war von seinem Besuch bei dem

! Friseur mit triumphierender Miene heinigekehrt , er hatte sich
j nach einem kurzen Gespräch mit seinem Koinmis sogleich in

sein Kabinett zurückgezogen . i
„Jetzt haben wir , was mir wünschen, " sagte er , nachdem

' er sich vor seinem Schreibtisch niedergelassen und eine Zigarre
! angezündet hatte . „Baron Dagobert wird nie das Majorat

besitzen ! Der hochnäsige Narr ! Mit dem Grafen Morray
: mache ich nun auch kurzen Prozeß , seine Dienste sind über¬

flüssig geworden , ihm brauchen wir kein Opfer mehr zu brin¬
gen . Es fragt sich nur , wie sich die Dinge anfHails Eichenhorst
nun gestalten werden, " fuhr er nach lange :» © innen gedan-

| kenvoll fort . „Wenn die tolle Baronin Herrin dort wird , könnte
! die Herrschaft für meinen Vater ein Ende habe » , und alle
i unsere Mühe und Opfer wären umsonst gewesen ."

„Er stützte das Haupt ans den Arm und versank in Nach-
j denken , die Falten auf seiner Stirn bekundeten , daß die Ge-
I danken , die ihn beschäftigten , nicht angenehmer Natur wa-
! reu . >

Schwere Tritte kamen die Wendeltreppe herauf , Eduard er¬
hob sich und öffnete die Tür , um seinen Vater cinznlassen.

„Gewonnen !" sagle der alte Mann , nach Atem ringend . :
und triumphierende Freude blitzte ans seinen Augen , „der Alte
stirbt und der Junge wird im Zuchthaus enden ." i

„So ist der Baron Kurt noch nicht tot ? " fragte Eduard.
„Nein , aber unrettbar verloren , der Doktor hat es mir

heute morgen gesagt ."
„Und es ist richtig , daß Dagobert die Tat begangen hat ? "
„Das steht bombenfest !" nickte der Venvalter . Das Ge-

'■ richt war heute morgen wieder draußen , es hat sich von der
Schuld Dagoberts überzeugt , die Kugel , die ans der Wunde
heransgeholt wurde , paßt genau i » die Büchse , die man im
Zimmer Dagoberts fand , der junge Herr hat kurz vorher im
Beisein der Zeugen schon die Büchse ans seinen Onkel äuge - ,
legt und Drohungen ansgestoßen , die seine Schuld außer :
Zweifel stellen . Er sitzt jetzt im Gefängnis , morgen sollen wir i
alle zum Verhör kommen , ich denke , er ivicd ein Geständnis - j
ablegen ."

Eduard nagte mit sichtbarer Ungeduld an den Nägel » !
seiner Finger , sein glühender Blick ruhte erwartungsvoll an ! I
dem haßerfüllten Antlitz des,Vaters j

Der Krieg.
Die Ueichsaulcihr mehrfach üder» '^ 0.

Rach eingclaufenen Anzeigen
jetzt 2 >/„ Milliarden Reichsanleihe ^
1 Milliarde Schatzanweisungen » - stk
S ’/2 Milliarden gezeichnet . Ein kÄew
die Kapitalkraft und aber auch für ^
ländische Begeisterung des deutschen ,

Wolff-d"

Gute Nachricht aus dem
Großes Hauptqartier,  20 - ^ cm

(Amtlich .) Die Lage im Westen 8^
abend unverändert . Auf der ganzen
front ist das englisch -französische /
teidigung gedrängt . Der Angriff
Teil in mehreren Linien hinter einan ^ ^Tc,i in mehreren Linien hrnrer
festigten Stellungen kann nur lungf ^ ^
wärts gehen . Die Durchführung des '
gegen die Spcrrforts füdlich Verdun ^
bereitet . Im Elfast stehen unsere ^ ^
längst der Grenze französischen Krüf
gegenüber.

- . . fäiftfr
Im <© st e n ist die vierte st^n

Schützenbrigade bei Augustow
Beim Vorgehen gegen Osfowiee
Grajewo und Szozuzin nach kurze»'

Gin weiteres Vordringen i -u
Großes  H a u p tg  u a r t i e r,  2 '

abends . (Amtlich .) Im Angriff
fisch es und englisches Heer find an
Stellen Fortschritte gemacht worden-
liegt in Kampffront . Die Franzo )^ ^ '
gezwungen , das Feuer zu erwidern,
zu beklagen , dast die Stadt
nimmt . Es ist an unsere Truppen
zur möglichsten Schonung der Katm ,(f(  ff"®
geben worden . In den mittleren ^
Angriffe französischer Truppen an » ±
Senones und bei Saales abgewiefe"

- ' .
Auf dem östlichen Kriegsfchanp ^

heute keine neuen Ereignisse eittgetre

Die Bayern mit Stahlpfeilen von ^
zosen beschossen . .

Berlin , 21. September. Die München? ^
richten , es sollen bayerische Offiziere ^
bei den Kämpfen in Frankreich aus sicheren Dm
auf bayerische Truppen mit Stahlpfeil ? "  ^

worden ist . _

„Und wenn er nicht gesteht ? " fragte er ,,a ’ M
an dieses Schuldbekenntnis ." P'iV

„Leugnen wird ihn nicht retten — die Be ,0^ ' ^
zeugend , unter alle » Umständen muß er oenm dl

„Und was dann ? Wie werden die Verhv>

sich gestalten ? " „ « 1« „ *
„So gut wie wir es nur wünschen können , .
„Wenn die tolle Baroin das Gut übern » ' ,„de >! ß

Baronin Ave ' s^„Daran ist nicht zu denken
interdiziert . sie hat überhaupt nichts zu sag ?" - ^ beŜ c'k-
im Geiänanis und es ist aarn undenkbar ^ ^ ^werden könnte . Da fällt das Majorat an
die augenblicklich noch minderjährig ist.

Notc'l
bleibt also einstiveilen mein nächster
Sohn die Baronesse heiraten wird , so
die Zügel ans de » Händen nehmen ." .

Eduard hatte die erloschene Zigarre >u’e , d >?
sah eine Weile den blauen Nauchwölkch ?" ' ' fi
Falten wollten von seiner Stirn nicht weuh ?" ,, jag^,. ,, !)<>'

„Undank ist in der Regel der Welt L " v .' jh„ gm
Notar Tellenbach könnte vergessen , ivas >vir l , se>*
ben - " ..

„Dann werde ich ihn daran erinnern , zeiist s'
Bater ihn , „er soll nur ivage » , sich undankba 0 D ‘‘ $ :i
ist er selbst verloren . Möglich ist es allerd » ö ,,ift
Hanptinann nach der Hochzeit selbst die Der'

läßt er ^

d-'

tes übernehmen will , dann aber muß
Wort , ich iverde

den , und ich gebe Dir mein Wort , ich
Forderung nicht allzu bescheiden sein . Die H -/ ' die ,
sobald nicht staltftndeii , das Trauerjahr
abwarlen , unterdessen schere ich noch >» e'-" e ~  ,

„Und es muß gründlich geschoren iverde ,
dieser Zeit kommt , ivissen wir nicht ." fe'1' ^ ^ "

„Berlaß Dich baiauf , daß ich nicht besche »>
„Den ungarischen Grafen haben wir n » > .mi

nötig ." ^ er ,
„Nein, " erwiderte der Verwalter . «Dia » 9 , r(er; ' ,’

angerichtet ? Er soll uns das Geld ziin 'ickgev - „,,s
„Was wir ihm gegeben haben , das ÜL! . „pbek̂ „ t>™

Uebrigens war er ans dem besten Wege , .^.füber ^ ,
sardspiel zu verführen , wir können uns " •*
gen ." . . .•jfterfli*' ' 9 ' ..a

„Mag sein , aber seine Dienste sind jeN '
beit ." . da§

Ein leises Pochen an der Tür unteron
im nächsten Augenblick trat Graf Morray e> - ^ ,9»

„Es ist gut , daß Sie kommen, " s»9^ ghist
einem ziemlich kühlen Gruß . „Sie könne'
bedürfen Ihrer Dienste nicht mehr ."

ForijetziiNg folgt-
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3litf den Schlachtfeldern im .Osten

«Qnv ■’, 1(11It »Voss . Ztg . " wüst aus und weil es das eigene

Htt - iV- , man  dort sterben sieht , greift es doppelt ans
Meilen erstrecken sich die verwüsteten , zusamuun-

^acnen und brennenden Landstriche , und je näher nran«„ w u “ ° vrennenoeu r: anoitricye , und je naher man
Hebt L ^ ckaupiatz der letzten Kämpfe kommt , desto schauriger

11 i s aus . ~Die Verwundeten hat ma >: längst in die La-
ünb >n ^ bracht , aber die Toten liegen noch meilenweit herum

QUV 1'a§  ^ iab ' ® at >ui: ^ ' daß die Tuge ' jetztüch kühl werden , wird vielleicht eine furchtbare' , V* ,Vktvu v »v n w vuuuuji iua jULUii

Intej l tm ^eime erstickt , nämlich die Cholera ! Denn die
Einwirkung der Sonnenstrahlen schneller in Bcr-f. . « wviinui |iiu ^ un | U/IICUC4e Ul Oll*

ttQgpj " vergehenden Leichen sind die schlimmsten Krankheittz-

^der auch wahre Schlachtfeld -Idyllen finden sich , wennltiön
beit gif x kommt , wo vielleicht vor oder sogar zwischen

och  2 t 11 Soldaten , Russen und Deutsche abwechselnd,
" haben . Zerschlagene Weinflaschen und Konserven-™ ft! ö i UHU dvvu | ciucu>

schilrs, ° ^ ^ " °en , über die man zum Tragen des Ge-
Re iw ^ buzweise russische Gewehre gelegt hat , Kommitzbrol-

2 Ẑwieback , Reklambändchenüberrcste und verbeulte
Tchlg ^ dons , Verbandszeug und Spielkarten , übrig gebliebene
^ «Wu- roon 3e und zusammengcrollte Schwartenstücke,
daz und Becher , Achselklappen und Scheidenstücke -
über mit hundert anderen Dingen immer wieder ab,

ganze endlose Feld hin.

Unruhen in Rußland.
ft . § 19 . Septbr . Ein Bericht aus Petersburg vomD ^ -epror . vä-m ruertcyr aus rperersvurg vom
Jpfrbenu 111011 in  Rußland unruhig zu

veginnt . Die zu Mißtrauen neigende Bevölkerung
nach den hochtrabenden Versprechungen zu

»»r^ ^ Krieges und über den Verlauf des Feldzuges
h ? cn,or ^ en  ist , ist sehr enttäuscht . Während erwartet

^ öroße russische Armee würde Oesterreich - Ungarn
und dies nicht geschah , hat auch das Ausbleiben

< ^ vtion »̂ eldungen aus Frankreich und der Verlauf der
^kr ^ in Ostpreußen schwere Enttäuschungen gebracht.
Ut in Cm ör ^ i) cr deutschen Truppen auf russischem Boden
t^ üie ^ ^ er§ ^ ur 8 lebhafte Unruhe hervor . Es werden

geaen die militärische (Arnüsnrpchprm tmit? uiiumuiujt laui.
8 ' die sich in den Arbeitervierteln zeigt , hat außer-

^l >iti, b Schutzmaßnahmen veranlaßt . Haussuchungen und
"Her, , 8 en  sind an der Tagesordnung . Es herrscht

' eine krankhafte Furcht vor deutschen Spionen.

Die Reise des Zaren nach Kiew.
>ibt 19 . Septbr . Nach Meldungen aus Petersburg‘Hiot cj ’ 1 ^rprvr . -j iaq ) wcervungen aus Peiersourg
^fptün’,si. ^er Zar in der nächsten Woche nach Kiew. Die
^Ufjg Seplante Reise in das Hauptquartier unterbleibt

, Italien vor der Entscheidung.
r ^ Xtio W?.' 19 . Septbr . Während an der Marne die Ent-

k ^ ie s das Schicksal Frankreichs fällt , wird auch
Oien °^ te  Entscheidung in der papierenen Schlacht ge-

' " " lex der sich die Entstellungen der Entente vcr^

->- .ips,Italien  aus der Neutralität zu locken . Der

g 'Uifejji . Qm  heftigsten und schien am aussichtsreichsten
b'^ tiQrf, ■e9 nct in  l )en  vergangenen Tagen , als er von
k * »>i»rh ^ ten au§  daris , London und Petersburg sekun-
- ftejl J'  Dies gab für die italienischen Ententefreunde

^od ^ ^ ssen , die aus dem Verharren in der Neutralität
Äiitu ' Ut ,bo § Land und Einbuße an der internationalen
? fürchteten , starken Auftrieb . Die Regierung und

"wn Elemente , die an der Neutralität festhalten

tz dex ^  Üch so den Schutz der italienischen Interessen
fle e*UtiQ eutrQ Iüüöt selbst von der energischen diplomatischen

"Ursprachen , hatten dem stürmischen Treiben
, f9f» . c einen M . - asi. r . rx _
jj ^ tt ()et, ^ " en schweren Stanv . Diese hohe Spannung

^ ' ft Italiens sowohl nach außen wie nach

CtS îer ' ° b 111 Italien der mit der republikanischen
i,Äfo . U118 des Staates offen oder versteckt liebäuaelnde

! ftgij, 0" hoher Bedeutung , weil sich daraus die Gewiß-
' vl > in Italien der mit der revublikanilcken

des Staates - offen oder versteckt liebäugelnde
^ an  der ^ Politik der Zentralmächte

I,. . . . htm hnnntifrrirum htöfi

\

»HJ5 Monarchisten den Sieg daoontragen . Daß dies

^ Kernpunkt ist . wird auch hier immer anerkannt.hqu  c " iji, wuv  uimj yler immer aneaannr,
tnit a5 annehmen, daß die Gefahr, den mühevoll

in _ . . . ._
^ et01 ^ en ■ Opfern aufgebauten Staat den

Neuerern ausgeliefert zu sehen , am wirkungs-

wid 2 " ^ die Regierung allen Versuchungen der

on  der Marne die Wage ' zugunsten der

h$ eitim U'? ' " ^ h^ " sich auch hier — wie der „ Frank-
"ie gemeldet wird — die politischen Anzeichen,

ab, ^ ^ " ionelle italienische Politik den Ansturm der■xX ahn , t ni0neUe
f e^ retl  wird.
kran ‘Jöftfdje General Pan oraanifiert

_ Hilfskorps.
iHt b ' 21 ‘ September . Wie dem „ Bert . Lokalanz . "

wird , wurde der französische General Pau

Hj , öt, °n von Hilfskorps nach dem Süden Frankreichs

^ ^ ĝung in Marokko.
19 . Septbr . Der Rotterdamsche Courant

^ ^ Äg ^^ " ^llenangabe aus Gibraltar : - Es verlautet,HK ^ iQtofp uut> '9 >un :auar : * iss ueuauiei,
*\ t ' net  f ' ĥ entlang der ganzen Küste zu rühren
Sth ünh ? demselben Bericht haben Tausende Tanger

1 "ln . . Und - — . . .. . . . . .'" arvkf . ^ ? " och Algeciras übergesetzt , aus Furcht vor

^gh ^ fchen Aufstand.
Hon den Engländern besetzt.

‘Älifj ' 19 - Septbr . (Amtlich .) Nach zuverlässig- tzs'» ist ^ « eptvr . tAmltlch .) vtach zuvertastlger
\ tz? .̂"' wehr, wie zu erwarten war. auch Rabaul,

°" °^ nemcnts von Deutsch - Neuguinea , von
>V °» m -? besetzt worden

K : > bc
Vtjf 'tyi! q" ' ein  englisches Lcliisf gesunken!
% i" l K nilrQ Iilät gibt bekannt , daß während eines

! ist. ^ as englische Schulschiff „ Fisgardi , 40 <-yn w ' -
' 0,e «ns. ' -'bann der Besatzung konnten gerettet

°"dere„ sind ertrunken . '
IV »it_ englische Dampfer.

itẑ t ^ ^ kren ' ? " . Machen ist nach englischen Meldungen
I>il '. "" ch h ^ x. "wgewandelte englische Dampfer „ Jakana"

^ " , Grimsby beheimatete Dampfer „ Ceylon"
- en überfällig . Da man Rettungstinge von

ihm bei Grimsby aufgefunden hat , muß man annehmen,
daß er das Opfer vott Streuminen geworden ist.

In den Friedensbemühungen Nordamerikas.
London , 19. Septbr . Das Büro Reuter meldet aus

Washington , Reichskanzler v . Bethmann - Holliveg habe dem
ametikanischen Botschafter in Berlin , Gerard , bei einer
Besprechung des Vermittelungsangebots des amerikanischen
Präsidenten , Wilson , gesagt , ein etwaiges dlngebot müsse von
den gegnerischen Verbündeten ausgehen , da diese sich ver¬
pflichtet hätten , nur gemeinsam Frieden zu schließen.

Oer Krieg gegen Serbien.
Wien , 17 . September . Die „ Südjluw . Korr . " meldet

über den Einbruchsversuch der Serben bei Pancsvwa:
„Im Raums von Beliko Seio auf dem serbischen Ufer
versammelten sich die Serben , etwa eine halbe Division
stark , und eröffneten am 12 . September eine Beschießung
gegen die offene Stadt Pancsvwa . Unsere Beobachtungs¬
truppen zogen sich bei Beginn des Bombardements zurück,
nachdem festgestellt worden war , daß die Serben den
llebergang über die Donau durchfübren wollten . Nach
kurzem , markiertem Widerstande ließen unsere Truppen
die Serben den Uebergang vollziehen . Nachdem
die Serben , sieben - bis achttausend Mann stark den Ueber-
gang vollzogen hatten , rückte ein Teil derselben gegen
Pancsnwa , während das Gros den Marsch in der Richtung
auf Dolovo fortsetzte . Hier wurden die Serben von un-
seren Truppen gestellt und nach kurzem Artilleriegesecht
mit dem Bajonett angegriffen und geradezu über den
Haufen geworfen . Sie erlitten ungeheure Verluste . Unsere
Truppen machten Scharen von Gefangene und erbeuteten
fast das ganze Artilleriematerial . Der Rest der Serben
ging über die Donau zurück . Der Rückzug .kostete Hun¬
derten das Leben . Ein Monitor beschoß die Fliehenden
und demontierte die serbischen Battenestellungen aegen-
über Pancsowa . Die in Pancsvwa eingedrunaeuen Serben
konnten nur zum Teil den Rückzug bewertstelliaen . Die
Mehrzahl fand den Tod ." ( W . T .-B . )•erv»«» ,TOĤ.c

LüMü iw

§ Dillenburg , 21. September Den kürzlich durch
die Dreschmaschine schwer verletzten Karl Muhl  hat nun
der Tod dahingerafft . Ein hoffnungsvoller Sohn im Alter
von 14 ' /« Jahren ist den schwerbetroffenen Eltern entrissen
worden

— Landsturmhnmor . Bei einer Gefechtsübung,
die kürzlich eine Landsturmkompagnie bei Friedberg oornahm,
gab der Hauptmann einem sehr beleibten Landstürmer den
Befehl , einen Spritng auszuführen , was auch geschah . Der
Hauptmarm hält den Sprung aber für zu kürz und fragt
den Landwehrmann , warum er keinen größeren Sprung ge¬
macht habe . Darauf erfolgt prompt die Antwort : „ Zu Be-
fchl , Herr Hauptmann , es ist jetzt kurz vor dem Ersten , da
kann mar . keine großen Sprünge machen !"

— Die „Rassauischc Kricgsvers »cderung auf
Gegenseitigkeit für den 5lrieg 1914 " , die bekannt¬
lich kurz nach Beginn des Krieges durch die Direktion der

lliassauischen Landesbank eingcrichtet worden war , hat seitdem
auch in verschiedenen anderen Landesteilen Eingang gefunden.
So haben die Rhcinprovmz , die Provinzen Westfalen , Sachsen,
Hannover , Schleswig - Holstein und Brandenburg , der Bezirk
Hessen - Cassel und das Großherzogtum Hessen nachträglich
die gleichen Einrichtungen getroffen . In den Provinzen
Schlesien und Pommern , sowie in den Königreichen Bayern
und Sachsen befindet sie sich noch im Stadium der Vorbereitung.
Die einzelnen Anstalten sind dabei , zwecks Ausgleichs des
Risikos miteinander in Verbindung zu treten . Zwischen der
Nassauischen und der Westfälischen Anstalt ist ein solcher
Vertrag bereits geschlossen . Erfreulich ist das weitgehende
Interesse aller Berufsstände in unserem Bezirk für diese
segensreiche Einrichtung . Die vier nassauischen Handelskammern
in Wiesbaden , Frankfurt , Limburg und Dillenburg haben
die sämtlichen angeschlossenen Firmen auf diese Einrichtung
und insbesondere auf die Vorteile der Gesamlocrsicherung der
Angestellten hingewiesen . Eine große Zahl von Firmen haben
auf Grund dessen ihre im Felde stehenden Angestellten und
Arbeiter versichert , so die „ Michelbachcr Hütte " (Passavant ) ,
die Chemische Fabrik Nördlinger in Flörsheim , die Jsab ellen-
Hütte in Dillenburg , Neuh 0 sfnungs hütte in
Sinn , Herborn er Pumpenfabrik , Berken hoff
und D r e b e s , M e r k e n b a ch, Dyckerhoff und Widmann und
Kalle & Co . in Biebrich , Chemische Fabrik Dallmann & Eo.
in Schierstein etc . Der Beitritt zahlreicher anderer Firmen
steht noch in Aussicht . Auch viele Vereine haben ihre im
Felde stehenden Mitglieder versichert . Voran natürlich die
Kriegervereine , aber auch andere Vereine , wie derjenige Wies¬
badener Musiker , die Turngesellschaft Obcrursel , Turnver¬
ein Sinn , Gewerbeverein Herborn,  die Photo¬
graphen - Innung Wiesbaden etc . Besonders zahlreich sind
unter den Gesamtversicherungen die Behörden und Gemeinden
vertreten . Als erster hat der Bezirksverband Wiesbaden
seine etwa 200 einberufenen Beamten versichert . Es folgten
die Landwirtschaftstammer und der Verein nasiauischer Land-
und Forstwirte , sowie die Kgl . Weinbau - und Kellerei - Direktion

in Wiesbaden . Von Städten sind bereits bcigetceten Limburg,
Weildurg , Rüdesheim und Oberursel . Mit den übrigen
Sladtgemcinden schweben noch Verhandlungen . Es steht zu
hoffen , daß auch die Stadt Wiesbaden vem Beispiel des
Bezirksverbandes folgen wird . Eine besonders anerkennens¬
werte Einrichtung haben aus Veranlassung des Landrats des
Oberwesterwaldkreises die Landgemeinden dieses Kreises ge¬
troffen , indem sie ihre sämtlichen im Felde stehenden Ge¬
meinde - Angehörigen  mit je einem Anteilschein einge-
kauit haben . Die Angehörigen haben vielfach dazu noch
weitere Anteilscheine entnommen . Auch in anderen Kreisen
haben Landgemeinden denselben Beschluß gefaßt , so Johannis - '
buro , Oestrich , Nenderoth,  Rotzenhahn und Flörsheim , letzeres
hat allein 350 Scheine zu 10 Mt . entnommen . Nunmehr
hat sich die Laudesbank an die sämtlichen Landge¬
meinden,  die sich noch nicht angeschlossen haben , gewandt
und ihnen ebenfalls die Versicherung ihrer im Felde stehenden
Gemcindemitglieder anempfohlen . Es gibt bei uns viele
Landgemeinden , deren günstige Vermögens - und Steuervcr-
hällnisse eine solch wohltätige Einrichtung gestatten . Wo es
zur Zeit an den nötigen Barmitteln fehlen sollte , ist die
Landesbank bereit , solche zu einem ermäßigten Zinssatz vor¬
zustrecken , sodaß sie nach Bendigung des Krieges allmählich

abgetragen iverden köntten . Uebrigens sei bemerkt , daß die¬
jenigen , die von der Nassauischen Kriegsversicheruug noch
(tzebrauch machen ivollen , sich beeilen müssen , da nach einiger
Zeit die Ausgabe weiterer Anteilscheine eingestellt werden wird.

^ Herbvcu , 21 . Septbr . Der O r t s a tt 8 s ch n ß f ü r
Jugendpflege  beginnt am 2 2 . September  einen
Unterricht,  um die Kriegsfreiivilligen und die NUiuär-
pflichligen , die noch bis zu ihrer Einstellung warten müssen,
für den Kriegsdienst oorzubereiten . Meldung in der Turn¬
halle um 9 Uhr abends . Allen Militärpflichtigen ist aie
Teilnahme an dem Unterricht dringend zu empfehlen . ( Siehe
auch Anzeigenteil .)

— Einq >uartierunq kommt ! Wie uns unser
Herr Bürgermeister mitteilt , sollen in den nächsten Tagen der
Stab und zwei Kompagnien des Landsturmbataillous von
Wetzlar , etwa 400 Mann , in unserer Stadt einquartiert werde » .

— Dic Abendandocirten in unserer Stndt-
kirche werden von heute ab um 8 !/2  Uhr beginnen, worauf
mir auch au dieser Stelle noch besonders Hinweisen wollen.
Es wird vor Beginn der Andachten wie bisher ein Zeichen
mit einer Glocke gegeben.

+ Oberroßbach , 21 . September . Am gestrigen Tage
wurde unter großer Beteiligung unserer Gemeinde unser
neuer Pfarrer Herr Hermann O b e r s ch m i d t , der seither in
Herborn als Vikar fungiert hat , durch den Herrn Dekan
Prof . H a u ß e n aus Herborn ordiniert und dann zugleich
in sein hiesiges Pfarramt eingeführt . Herr Pfarrer Öber-
schmidt hatte seiner Predigt das Wort 1 . Kor . 13 , 13 zu¬
grunde gelegt : „ Nun aber bleibet Glaube . Hoffnung , Liebe,
diese drei ; aber die Liebe ist die größte unter ihnen . " Der
Herr wolle den neuen Geistlichen in solch köstlichem Zeugnis
erhalten und fördern in dem , was festen , ewigen Bestand hat.
Der Herr Dekan hatte für seine Ordinations - und Ein-
führungSrede das Wort aus Ephes . 4 , 11 — 13 gewählt und
zeigte aufgrund dieses Wortes , wie es auch die gegenwärtigen
Erfahrungen lehren , daß man nur etwas erwirken , in der Ge¬
meinde etwas erreichen kann bei einheitlicher Leitung,
bei einheitlicher Opferwilligkeit und bei einheitlichem Ziel.

K Wissenback , 19 . Septbr . Nachdem unsere Spar¬
und Darlehenskasse durch seine Filiale zu Frankfurt bereits
einen namhaften Betrag dem Roten Kreuze hat überweisen
lassen , hat er nunmehr auch alle ins Feld gezogene Mit¬
glieder und die Söhne der Mitglieder bei der Nassauischen
Landesbank in die Kriegsversicherung eingekauft . Dieses
Vorgehen des genannten Vereins kann man nur loben , und
kann dasselbe auch für andere derartige Vereine nur vorbild¬
lich ivirken . Man sieht hieraus , daß auch die Spar - und
Darlehnskassenvereine nicht nur in Friedenszeiten , sondern auch
auch in Kriegszeiten eine segensreiche Tätigkeit entfalten und
in rechtem raiffeisenschem und genossenschaftlichem Sinne
wirken können.

Gießen , l 8. Septbr . Auf dem heutigen Wochenmarkte
kostete : Butter das Pfund 1,10 — 1,20 Mk . ; Eier das Stück
10 Pfennig.

* Frankfurt a . M . , ' 18 . September . In der ver¬
gangenen Nacht stürzte der 57jährige Kutscher F ör g e , Rhön¬
straße V2 , beim Aufsuchen der Wohnung von der Treppe ab.
Er starb nach wenigen Augenblicken an den erlittenen Ver¬
letzungen.

* Frankfurt a . M . , 18 . Septbr . (Ein Lazarett¬
zug .) Heute nachmittag verließ der erste Lazaretttrupp in
Stärke von 43 Mann und 4 Aerzten den Hauptbahnhos , um
in Potsdam neu uniformiert zu werden . Diese Mannschaft
wird alsdann ständig einen Lazarettzug votn Schlachtfelde
in die Heimat und zurück begleiten.

* Frankfurta . M . , 17 . Sept . (Das mensch enfreund-
l i ch e R e ch n e i a m t .) Das mit der Einziehung der fälligen
Steuern beauftragte Rechneiamt läßt infolge des Krieges
gegen die Säumigen die größte Milde walten . Der Mahn¬
zettel steht eine ganze Serie von Fällen vor , bei denen eine
Stundung oder gar ein Erlaß der Steuern cintreten kann.
Die Einberufung unter die Fahnen , der Verlust der Stellung,
des Einkominens oder des Vermögens durch den Krieg unv
geschäftliche Verluste oder gar die Einstellung des Gewerbes
haben Stundung , Ermäßigung oder Erlaß der Steuern zur
Folge . Die in vorstehender Weise nicht Betroffenen müssen
die Steuern und Abgaben unter allen Umständen bezahlen.
Dieser von sozialem Verständnis erfüllte Mahnzettel kann
zur Nachahmung empfohlen werden.

* Frankfurt a . M . , 17 . Septbr . (Verschiedenes .)
Im Stadtteil Preungesheim wurde auf dent Gehöft des
Metzgermeistcrs Jakob Reitz , Homburger Landstraße 215,
die M a u l - und Klauenseuche  festgestellt . — Ein blinder

Stuhlflechter stürzte Mittwoch Nachmittag in den Main ; er
wurde durch Schiffer gerettet und dem Heiliggeisthospital
zugeführt.

* Oberurfel , 18 . Septbr . Auf unerklärliche Weise
entstand Donnerstag abend in einem Stampfraum der Bronz e-
und Blattmetallfabrik zu Stierstadt eine Explosion,  durch
die das Dach in die Luft geschleudert und das ganze Gebäude
in Brand gesetzt wurde . Die Feuerivehr konnte sich , da weitere
Explosionsgefahren Vorlagen , nur auf die Erhaltung der
ökebengebäudc beschränken . Menschenlebett kamen nickt in

Gefahr , doch ist der an den Maschinen angerichtete Schaden
sehr bedeutend . Die Explosion war meilenweit hörbar.

Höchst a . M , 18. Septbr . Bei einer Kesselexplosion
in den Farbwerken wurden die Arbeiter W . Müller  aus

Sossenheim und N . Schmidt  aus Hofheim schwer ver-
letzt . Sie wurden dem städtischen Krankenhause zugefühct.

* Stierstadt , 17 . Sept . Den Angehörigen der im Felde
stehenden Ortsbewohner hat ein ungenannter Wohltäter eine

große Menge Brotmehl gestiftet und durch einen Bäcker zu
Brot verbacken lassen.

MeUburgrr MeLiLedirnst.

ParnnSficktliche Witterung für Dienstag, den 22  Seht.
Zeitweise etwas aufheiternd , doch immer noch einzelne

Regenfälle , kühl.

Für die Schriftleitung verantwortlich : st . Klose . Herborn.

Zuverliisfiges Mädchen
für Haus - und Gartenarbeit sofort gesucht . Näheres in der
Geschäftsstelle des „ Nass . Volksfreund . "



Gerrerrü Dclarey f.
Bekanntlich ist dieser Tage der tapfere Burengeneral

Delarey, wie es erst hieß, plötzlich gestorben. Wie jetzt
aber über Rotterdam gemeldet wird, ist er von Polizisten
erschossen worden, als er in Begleitung des auch aus dem
Burentrieg bekannten Generals Beyer im Automobil nach
Hanse zurücktehrte. Angeblich sollen die Polizisten, welche
die Straße gegen räuberische Uebersälle zu schützen batten,
das Automobil angerufen und dann geschossen haben, als
das Fahrzeug nicht hielt. Das kann ja möglich sein, aus¬
geschlossen ist aber auch nicht, daß der angesehene General
absichtlich erschossen wurde. Jedenfalls starb er den Eng¬
ländern sehr gelegen, da er, wie es heißt, die Verbrecher-
politik Bothas nicht mitinachen wollte. Das klingt um
so glaubwürdiger, als der obengenannte General Beyer,
der ebenfalls Gegner der Bvthapolitik ist, seine Funktionen
bereits niedergelegt hat. Daß das Borkomuuiis auf die
ehrlichen Bureneletuente gewaltigen Eindruck macht, kann
man sich denken.

| «Ins Grotz-öerlm.
Wie sich die Engländer Berlin oorstellen . Unter

den Mitteln , mit denen England seinen Krieg gegen
Deutschland führt, steht an erster Stelle die systematische
Aerleumdung, um namentlich den Neutralen die Ueber-
zeugung beizubringen, daß Deutschland vor dem wirt¬
schaftlichen Ruin stehe. Die „Daily Mail " schreibt in ein
und derselben Nachricht, daß die Arbeitslosigkeit in Berlin
ganz ungeheuer sei. In demselben Atem schreibt sie aber,
daß es nicht möglich ist, die Straßen in Berlin noch
jamier zu halten, da es an Straßenfegern mangelt. Kinder
aus den Volksschulen und Frauen mühten diese Arbeit
inacheu, die so schlecht ausgeführt würde, daß man den
Ausbruch von Seuchen fürchtet. Die „Daily Mail " niag
überzeugt sein, daß auch die entlegenste Seitenstraße in
Berlin auch jetzt noch unvergleichlich sauberer ist als die
voruehinste Straße Londons.

Aus üem Reicks.
vet Bursche öcs russischen Offiziers. Aus Neiffe

wird dem „Tag " geschrieben: „Hier im russischen Gefan¬
genenlager beschwert sich der Bursche eines russischen
Offiziers bei dem Wachthabenden, daß er von seinem
Herrn geschlagen worden sei. Auf die Frage , was er dazu
gesagt habe, antwortet er : »Hab ich gesagt: .Was denken. . « rt a ,VY» » r . t l * * # I I IW t*€ . C I rliSie stsich?! Wir sind doch nicht in Nußlandl'"

Bekanntmachung.
Diejenigen Angehörigen von einberufenen

Kriegern, welchen die staatliche Unterstützung
bewilligt worden ist, werden hiermit aufge¬
fordert , sich an den durch die Zeitungen bekannt
gemachten Terminen auch zur Empfangnahme
der Unterstützungen einzusinden, da an anderen
Tagen von setzt ab keine Unterstützungen mehr
ausgezahlt werden können. Die nächste Aus¬
zahlung von Unterstützung findet am
Mittwoch , den 23. d. M.

non vormittags 9 Uhr ab
auf der Stadtkaffe statt.

Herborn , den 16. September 1914.
Der Bürgermeister : B irkendahl.

PAnz illlax ssn SackFsn. der Drüdsr des Königs
von Sachsen, ist einem Privat -Telegramm aus Leipzig
zufolge als katholischer Feldgeistlicher in die sächsische
Armee eingetreten.

Der ru,fische Verboechergeneral . Der russische General
Marios,  der oefahl, die von seinen Truppen besetzten
Ortschaften Ostpreußens zu verbrennen und die männlichen
Einivohner zu erschießen, wurde am Donnerstag gefesselt
in Halle eiugebrncht. Er kommt vor ein Kriegsgericht. —
So ist es recht. In Deutschland werden alle Kriegs¬
gefangenen anständig und insbesondere die Offiziere mit
den ihnen zustehenden Ehren behandelt. Wenn aber ein
Verbrecher, der zu Mord und Brandstiftung aufreizt, in
Generalsuniforin steckt, dann darf ihn die Uniform nicht
decken, dann ist er nicht als Kriegsgefangener, fondern als
Strasgesungener anzusehen, und keine Strafe ist hart genug,
sein Verbrechen zu sühnen. Er gehört dem Scharsrichter.
Deuische Kugeln sind zu gut für ihn.

England und die Dum-D.-m rseschafie. Einem ge¬
fangenen englischen Stabsoffizier wurde, wie W. T.-B.
aus unbedingt zuverlässiger Quelle erfährt, kürzlich eines
der bei englischen Soldaten gefundenen Dum-Dum-Geschoss«
gezeigt. Er bestritt nicht, daß derartige Geschosse gebraucht
würden, und meinte, es feien ja nur Explosivgeschosse ver-
boten. Man müsse doch mit den Patronen schießen, die
die Regierung liefere.

Aus dem Lebc» d̂ r Völler- S(j|f»
Wie man in Rußland Zeugen gewinn».

IX"

Aus aller Wett.
Schuh der belgischen kunstschätze durch Deutsch¬

land. Der Verwaltungschef bei dem Generalgouverneur
in Belgien hat im Einvernehmen mit dem Reichsamt des
Innern und dem Königlich Preußischen Kultusministerium
zum Schutze der in Belgien vorhandenen Kunstschätze
Maßnahmen ergisfen. Da die militärische Ueberwachung
der Museen verhältnismäßig leicht ist, bezwecken die Maß¬
nahmen hauptsächlich die Sicherstellung der zahlreichen
Kunstwerke, die anderswo, z. B. in Kirchen, Rathäusern
u. dgl. untergebracht sind. Diese müssen den Zugriffen von
Händlern und diebischen Landeseinwohnern entzogen werden;
auch gilt es alle Kunstwerke von den Baudenkmälern bis
zu den kostbarsten Werken der Kleinkunst vor achtlosen
Beschädigungen zu schützen. Zur Bearbeitung aller dieser
Aufgaben ist der Direktor des Berliner Kunstgewerbe,
mujeums. Geheimer Regierungsrat Dr. von Falke, einer
der besten Kenner vlämischer Kunst, der Zioilverwaltung
Belgiens zugeteilt worden. Die Entsendung weiterer
Kunstsachverständiger ist in Aussicht genommen. Geheimrat
von Falke ist zurzeit damit beschäftigt, in Fühlung mit
belgischen Sachoerständigen an Kunststätten wie Löwen,
Namur , Andenne, Huy, Rivilles und Lüttich örtliche Fest¬
stellungen zu treffen.

Der Pyrenäenslieger vedrines wegen Hochverrats
erschossen? Nach einer Meldung aus Stockholm soll der
französische Flieger Bedrines, der krank in Paris liegen
sollte, von seinen Landsleuten wegen Hochverrats er¬
schossen worden, sein. In einem von „Aftenposteu" veröffent¬
lichten Privatbriefe eines französischen Fliegers heißt es:
„Es fiel auf, daß Bedrines schon vor Ankunft des Muni¬
tionswagens Bomben im Besitz hatte, die sich als Röhren
aus Hartgummi herausstellten und Aufzeichnungen über
die französischen Stellungen enthielten."

Laisec-Wilhelmplatz in Agram . Die „Südslawische
Korrespondenz" meldet aus Agrain unterm 18. September:
In einer der nächsten Sitzungen des Ge:ncinderats wird
der Antrag eingebracht werden, einem der schönsten Plätze
Agrams den Namen Kaiser Wilhelms zu geben.

Bureaus der Notariaten Moskau kann man f!
herumstehen sehen, die sofort bereit sind, als „ö •öl«F
Menen. Oft find es heruntergekommene Avng '
ein paar Rubel ihren 'Namen Mil dein p âchu^
schwungvollen «Schnörkeln unter jedes betievg M
etzen. ' Freilich sind darunter auch einfachew for tgej»9,1

Beamte, die wegen Bestechung oder Trunksucyl fl|W
wvrden sind. Natürlich können diese „Zeugen > jo
beim Notar selbst nichts „machen" ; aber jie J Dfl&I
'Verbindungen " an, und dann kann es geschehe«,
- " . " iuch „hundert un gMfür eine Unterschrift als Zeuge auch iju"“- ;. s gu“"
Rubel bekommen. Besonders einträglich
wo ein wohlhabender Mann ohne ge ev
Testament gestorben ist. Da finden sich die Zeu»
zu Dutzenden ein. Neulich ereignete sich wteverzu Dutzenden ein. Neulich ereignete sich wiev» »„tDi"
Fall in Moskau. Ein sehr reicher Mann war « .
die freudig erregten Erben waren natürlich i ' ^ M
zählig zur Stelle, suchten auch mit gutem: Erfolg ^ M
Testamente. Aber als es geöffnet wurde, 1°"" ^ he
die Unterschriften der Zeugen fehlten. Darov » öen, tj
stürzung bei den Bersamnielten ; nur^einer ^ er̂ ^ Qtftt»'
»erfahrener Mann ", beruhigt sie. „Ruhe, rneu- «
sagte er. „Ruhmes wird alles werden:
dem
krank

er, „muye, es wirv uues wecvr.. . - v . ^ yt. n
er auf den Toten zeigte, „daß Herr Wasst̂ MvÄ
' ist; bitte, Herr ! ., legenSie ihm doch kalte KoMp̂ gF ^Kant, und Sie . Äerr B.. aeben Sie ihm e sichden Kopf, und Sie , Herr Y., geben Sie ihm .

Medizin ein. Du. mein Lieber, aber." wenoei g oUiiDI
einen dritten, „du gehst und rufst den Staatsi»
her, nur beeile dich." Die übrigen Erben habenyer, nur oeeice vuy. jjik  uuiujen v- . &r .
begriffen. Nach einer halben Stunde komm«
rat angefahren . Der junge Mann führt ihn̂ le>0
„Sst . . . ©ft," macht der „erfahrene Mann . M
regen Sie den Kranken nicht auf. Sie sehen »

r.

oer vereyrre nvix  yu uei uuikih
wußtsein ist, nicht wahr ?" — „Wie denn sehe» ^
Zeuge, „ich sehe sehr wohl . " — "" Triebe»,
hier hat er soeben ein Testament unterst_
fehlt nur noch eine ZB
Sie gefälligst . . ." Un

ein Testament uncr-a

Sie gefälligst . . ." Und der edle Zeuge e.A
leichtem Herzen, die Mühe ist gering, der un
Hundertrubelscheine. Manchmal Allerdings ^ |f%

i, 861Ä!

j ; uiiueiuuuei |u.; tiiic . ^„.u. ple ,Y,f
diesen diskreten Zeugen auch „Schwindler , . \tt'
mit dem Staatsanwalt drohen und ihre ^ ^ r >" ,,
Taschen immer wieder gefüllt sehen wollen. ^ . veslss^
niedrigen Subjekte sind glücklicherweise se ^ ^ jt>»m
etwasfprichtsichnatürlich herum,und niernan o.,
mehr Geschäfte machen. Die große Mehrzahl
ius — ehrenhafte Gauner.

st«Landwlrlschafttiches. t(1
vom Solzbedürfnis des Schweines . . L,,

Haustieren bat k>a« KMnk das asö^te Beo_ hat das Schaf das größte
Salz , und das Schwein steht ihm nur wews' c0)a4 ™
Beigabe von 5 bis 10 Gramm Salz für ein a
Schwein zu seinem Futter ist daher zu emp!
Ealzmenge richtet sich jedoch auch nach ^
reichenden Futter . Getreideschrot und Kartoffe .^ 0$' j
größere Zusätze an Salz , da sie arm „ur At
sind, andererseits benötigen Molkereiabfalle
Salzbeigaben , da diese reiche Mengen von
enthalten . Jedenfalls vermeide man, "bn [0%
Heringslake oder Pökelbrühe zu geben, Wm
wie letztere enthalten Fettsäure , durch die oslm
und Darmentzündungen entstehen, die oft »
»er Schweine herbeisühreu können.

Bekanntmachung.
Der ZZizinalweg Hörbach —Guntersdorf wird

wegen Ausbau und Dampfwalzarbeiten für den öffentlichen
Fuhrwerksverkehr den 22 ., 23 . und 24 . d. ÄRts.
gesperrt.

Hörbach, den 21. September 1914.
_ Der Bürgermeister : Bietz.

Oesfentliche Bitte.
Namens des Fürsorgeausschusses wende ich mich wiederum

an die Bürgerschaft mit der Bitte um Zuwendungen von
Lebensmittel aller Art für die bedürftigen Angehörige» unserer
Krieger. Die Annahme befindet fich im Rathaus (Sitzungs¬
zimmer).

Hrrbvru , den 14. September 1914.
Der Kürgermeister : Birkendahl.

Aufruf
zur Ausbildung von Kriegsfreiwilligen.

Kriegsfreiwillige und diejenigen Mann¬
schaften,' die bis zu ihrer Einstellung noch warten muffen,
werden hiermit aufgefordert, sich Dienstag , den 22 . Sep¬
tember abends 9 Uhr in der Turnhalle (Nathans)
zu einer militärischen Vorbildung einzufinden. Es
kommen die Altersklassen vom 16. Lebensjahre aufwärts in
Betracht.

Ortsausfchnst für Jugendpflege Herborn.

Für unsere Truppen im
habe ich mit herzlichem Dank weiter empfangen̂ ; # ■.Von N. N. 3 wollene Hemden und Taschentuchs

s - ut14 Paar Strümpfe; von V. 1 Hemd, & w „
3 Paar Stauchen, 6 Pakete Tabak; von  "
Stauchen; vom Frauenverein Herborn lo ^ fo 1JU
Zigarren, 21 Pakete Tabak, 18 Paar Strum; '̂ ^
Stnucken. 6 Unterbosen. Von H- ^Stauchen, 6 Unterhosen
13 Paar Strümpfe, 5 Hemden.
Stauchen.

Für Ostpreußen jj
habe ich weiter mit herzlichem Dank erha OIt S*
10 Mk., von P . 10 Mk., von I . 50 Mk-,
10 Mark.

Um weitere Gaben wird gebeten von
Dekan Professor

Herborn , den 21. September 1914

für Kartoffelsacke I

Bekanntmachung.
Diejenigen Angehörigen von neuerdings einberufenen

Kriegern, welche Anspruch auf die staatliche Unterstützung
erheben, werden hiermit aufgefordert, sofort Antrag auf
Unterstützung zu stellen. Die Anträge werden im Sitzungs¬
zimmer des Rathauses während der Dienststunden entgegen¬
genommen.

Herborn , den 17. September 1914.
_Der Bürgermeister : Birken da hl.

Die bekannt schweren Kartoffelsäcke bei Abnahme von mindestens 6 Stück per Stück 1 Mk.,
bei Abnahme von 12 Stück per Dutzend 11,50 Mk.

Für Rekruten u .Militärangehörige

ArbeitsveMbinl«.
Die Herstellung einer Druckrohrleitung vom Brunnen

im Nanzenbachtal nach dem Wafferturm auf Bahnhof Dillen-
burg soll verdungen werden.

Die Bedingungen und Zeichnungen liegen hier zur Ein¬
sicht aus. Das Angebotsheft kann geoen portofreie Ein¬
sendung von 60 Pfg. (nur Postanweisung) soweit der Vorrat
reicht, von hier bezogen werden. Die Angebote sind ver¬
siegelt und mit der Aufschrift„Angebot auf Herstellung einer
Druckrohrleitnng" bis zum Eröffnungstage am 28. September
1914, vorm. 10 Uhr bei der Königlichen Eisenbahn-Bauab-
teilung in Dillenburg einzureichen.

Die Zuschlagsfrist beträgt 14 Tage.

Unterhofen von 1 Mnrk bis 3 .50 Mark
Hautjacken von 95 Pfg . bis 3 .50 Mark
Normalhemden von 1.00 bis 4 .50 Mark

Hosenträger von 50 Pfg . an.
Socken und Strümpfe in prima Qualitäten . .

1 Strickwolle : Unsere bekannt prima Kirschwolle . 4 Draht und 5 Naht,
per Lot 7 Pfennig.

| Wichsbürsten :: Kleiderbürsten :: Kopsbürsten.
UM" Für Kavallerie: Unterhosen ohne Naht.

HM- Ziika 90 vorjährige Winterjoppen MW
Manns -, Jünglings - und Knabengrösten zu äusterst billigen Preisen.

IM  49 bis SO vorjährige DaunMI. Zirka 30 bis 40 Kinderiintel
zu staunend herabgesetzten Preisen.

Kopftücher, Halstücher- Umschlagtücher, Kapichen, Kappen,
Hauben billigst.

Reste ! Reste!

her ABalzer

Familie »" ' - er

Ernst Becker&Co., Herisorn
neben dein Gasthof zur Sonne.

Her 9t.
Montag,

abends,bj >cr
Andacht in $<•

Um V*S
mit der

-

$0*



Ein weltgeschichtlicher Augenblick.

Am Abend des 1. August vor dem Berliner Kaiserschlotz:
Der Kaiser spricht zu seinem Volke.



Marianne und der Bär.
<Yt> itrintutc hat so lang gegirrt
vH Mit ihrer Dirnenfratze,
Bis sie den russ' sehen Bär gekirrt,
Dafz er ihr gab die Tatze.

Nun kam herbei das sanbre Paar,
lim Deutschland zu bekriegen,
Doch unsre Losiing , die ist klar:
Wir Kämpfen , und rvir siegen.

Wir wollen das russ' sche Zotteltier
Nach Herzenslust vergcrben,
lind du , Marianne , merk es dir,
Du kommst diesmal zum Sterben.

Wir wollen endlich Ruhe haben
Bor gallscher Gier und Tück,
Nicht eher wird das Schwert begrabe ' >
Und gibt cs kein Zurück.

Drum hebt die Herzen auf zu Gott
Und latzt die Fahnen fliegen,
Er macht der Feinde Plan zum Spott,
Wir Kämpfen , und wir siegen. « in ari-gssr-uvt .

Die Rofemrifd.
JVovdle von fiedda v. Scbmid.

’arna," sagte Ilse würdevoll und streichelte
IF dabei zärtlich die Hände ihrer Mutter , „dii
■fr tust wirklich so, als hättest du dich selber

nicht auch 'inal verlobt, uiid damals , das
hast dii mir doch erzählt, hätte uiaii aiich gemeint, es
wäre ein Unverstand von dir." _

„Das war etwas anderes , Fräulein Naseweis," meinte
die Frau Professor, aber sie sah sich doch schon auf
halber Linie geschlagen— i»id zwar mit ihren eigeiien
Waffen . . . . . ^ ,

Die nächtliche Stille des Teiches, aus dem die Rosen-
insel eniporragte , wurde durch schnellen Ruderschlag gestört.
Eins der kleiiien, schmalen Boote , die in einer der Teich-
biichten in Zwergenberg , fast ine inehr benutzt, angefettet
lagen, glitt über die Wasserfläche dahin . Auf der Fähre,
an das Geländer gelehiit, stand noch immer Lona Rie-
benhausen was sie alle die Stiiiiden hindurch ge¬
fürchtet, geahnt, erfüllte sich nun : , Elard von Zwergk
kam, um sie aus ihrer hilflosen Lage inmitten des Teiches
zu befreien. . , .

Hoch über der Insel stand der Mond , das sprühende
Feuerwerk im Park war erloschen, die , Festteilnehmer
hatten den Schauplatz des fröhlichen Treibens verlassen,
still wie sonst lag Zwergenberg da, und sehr Herr fuhr
über die schlainmige grüne Tiefe, um die, nach,der sein
Sehnen heute heißer denn je zuvor stand, wie Dorn¬
röschen, das verzaubert und gebannt war , zu erlösen.

Die weißen Wasserrosen schmiegten sich an den
Kiel seines Bootes — Lonas helle Gestalt leuchtete zu ihm
hinüber . . . So hatte ihn seine Ahnung, daß er sie hier
finden würde» doch nicht betrogen. Vom Ufer aus hatte
er die Fähre mitten auf dem Teich entdeckt, ein paar
Minuten später stieß sein Boot ab.

Wie ein Sieger kam er dahergefahren — es gab
keinen Zweifel mehr für ihn, gleich wie er, so hatte auch
sie die Vergangenheit nicht vergessen.

„Lona," rief er leise über das Wasser, „ich komme."
Sie widerstrebte nicht, als er, im Boote stehend,

sie umfing und zu sich in das schwankende Fahrzeug holte.
Sie mar wie gebannt , willenlos ließ sie ihm ihre Hand,
als er, der mit ein paar raschen Ruderschlügen die Rosen¬
insel erreicht hatte , sie zum Pavillon führte . . .

Ein leiser Windhauch strich vom Teich herüber und
ließ das Uferschilf rascheln — hell und breit flutete das
Mondenlicht durch die offene Tür des Pamllons.

Von der süßen Gewalt der Augenblickebenommen,
fand Lona kein Wort des Widerspruches, als Elard sie
an sich zog und ihr in flüsterndem Ton seine Beichte, wie
er es nannte , abzulegen begann . Und da erfuhr Lona
denn, daß er nicht so schuldig war , wie sie geglaubt . . .
Er war damals , als er hier mit ihr auf der Roseninsel

V
geweilt, noch nicht mit seiner Eousine 3 ane«»litte*, ö,C(t
wesen, er hatte den Lieblingswunsch ferner c I
sich zu beugen ihm zur Gewohnheit geworoe,
dann erfüllt, als er mit seiner nachmaligen ^
Totenbette ihres Vaters gestanden hatte . o0tI  i « '

„Es war eine unverzeihliche Schwache
Lona." sagte er, „ich habe jahrelang m eure „ uj!
Ehe dafür gebüßt. Als meine Frau stck owerge"?.be
Kindchen mitnahm , da konnte ich es m o jch
,ücht mehr ertragen . Willst du es nur glauben. gCtJg'
die Roseninsel, seitdem ich dainals mitdir ) Pav'i
nicht wieder betreten . Ich ließ die Fähre , de
hier absichtlich morsch werden. . . Als uh dm) * etfl% c
sah. da wußte ich. daß unser Schicksal. sr̂ A.
würde, aber deine Kälte lretz rnrch die ^ l-Atsp^ ^ och
die Vergangenheit aiislöschen sollten, bisher v ^
Aber nun , Lona , nun hat die Rosemnsel bei '
vereint, nun soll sie wieder zu Ehren geta 9 toe ui'
oft wollen mir beide hierher kommen, » daN»
nächsten Jahr die Heckenrosen wieder buw sie
du längst schon meine Frau ." ^ naL aK’

Er fragte sie nicht erst nach ihrem Ja , ct)0it c'IaiU
einfach, weil er wußte, daß ihre Liebe ist. ^
sein Eigentum in Beschlag, und als ste ) in aA*c'' t sie
lachend, halb weinend, darauf aufmern küßte
sie ihm doch nicht ihr Jawort " gegeben, o ^ ê.n S v
im Mondenschem zwischen den alten, verr i &tC .
möbeln im Pavillon und meinte : „Das
insel statt deiner getan, Loiia." de'fI et*ma . , -j,cxr ve> , et-

Zwei Glückliche'strug das kleine Boot i
auf dem btd Wasserrosen sich den M Villâ ^xst.

„Lieber Dietolf," hatte die
Gatten gesagt, „du hast neulich I«

schlossen hatten , dem Festlande zu, "m-rlobunge'!.^ it>re"'
wurden am folgenden Tage zwei Derloo ^^ ssor

l
t
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UCIlll UUX> vyiuu m vw uvm |*v.. W ^
ein jeder so herauszufinden und auch

a , , , AM, TJaIaav  SlTT-f au ^

denn das Glück in

ä

der kleinsten Hütte, d ^ ^e","finden und auch Ü!"

Gatten gejagt, „ou ga'i ueu.^ ' . t ,„enn e' .Z,,^ . .
könne einen Hausstand gründen, und we ^ j,et
er brauche keiue Zulage vou unserer e ttw (t
seheit ist es ja besser, daß er Jlse^niin verstehe

beide, mein lieber Alter .'' ?n ->teEgo" ^ ie
Auf dem Verlobiingsdiner aberfeie e d

vollen Worten die Roseninsel und die
rechten Zeit initten im Teich stecken ZĜ se ,

Lona iind ihr Verlobter lächelten grose ^ ld^
wußten die andern alle vom Zan gaE ^ es^ ,,
der war nur für sie beide da m sen Le ^ ge
unvergäiiglicheii Reiz — und daß ö j öe)1t
der Trennung zwischen deinheillose  3 nt( „.
das bot eine Gewähr für eme w^ en W*
beiden, die einander fürs Leben g

inschp;-
sei- oias



Hm Zeichen des Weltkrieges.

Abfahrt der jungen Krieger nach dem Kriegsschauplätze.

Eingezogene Reservisten begeben sich unter Führung von Offizieren zur Kaserne.



Dies und Das
Die Hygiene der Briefe . 3n jeder Hinsicht muß die ruhige

Beobachtung -der Gesundheitslehren in Kriegszeiten noch all¬
gemeiner und gewissenhafter geschehen als sonst. Eine Ängstlich¬
keit ist sicher nicht angebracht, aber Gefahren müssen möglichst
schnell und scharf ins Auge gefaßt und bekämpft werden. Wo
jetzt im Hause eine ansteckende Krankheit herrscht, sollte ohne
einen Zwang von außen die peinlichste Aufmerksamkeit darauf
verwandt werden, eine weitere Verbreitung der Krankheitskeime
zu verhüten. Es wäre nicht nur ein
großer Triumph der ärztlichen und
sanitären Aufsicht, sondern auch ein
unter Umständen entscheidender Ge¬
winn, wenn unter unfern Truppen
nur ganz wenige Fülle von An¬
steckung vorkämen. Einer über¬
triebenen Ängstlichkeit oder auch nur
einer Ängstlichkeit überhaupt wird
gewiß kein Deutscher das Wort
reden, aber es ist gut, sich beizeiten
zu vergegenwärtigen, was geschehen
könnte, und sich danach einzurichten.
Postsendungen irgendwelcherArt aus
einem Hause, wo eine ansteckende oder
noch nicht sicher erkannte Krankheit
vorgekommen ist, sollten entweder
ganz unterbleiben oder mit besonderer
Vorsicht behandelt werden. Es ist
auch nicht nötig, wenn auch in den
meisten Häusern das Gewöhnliche, daß
die Briefe auf den Frühstückstischge¬
legt und während des Essens und
Trinkens geöffnet und gelesen werden.
Das mag vorläufig und in der über¬
wiegenden Mehrzahl der Fälle über¬
haupt nichts zu sagen haben, aber
man sollte sich jetzt eben Gewöhnungen
aneignen, die auch für die ungün¬
stigsten Verhältnisse als die besten
bezeichnet werden können. Damit
wird eine Unruhe auch dann vermieden,
wenn eine Seuchengefahr eintritt.

Das Grau der Kriegsschiffe. Welche Anstrichfarbe für
die Kriegsschiffe am vorteilhaftestenist, darüber hat die Meinung
lange geschwankt. Während die Schiffe der Handelsmarine in

$rnari"e
Feldgrau steht demnach ein Meergrau gegenüber. Zn der
ist man damit vorangegangen. Die englische ist erst v ^
zehn Fahren unserem Beispiel gefolgt. Damals maai cjn
allerdings ein eigentümlicher Widerstand geltend, tnD
englischer Kapitän das Kriegsministerium vor der
warnte und dafür einen Anstrich mit drei Grundfarben **
die sich für das Auge schon in geringer EntfernuW
Grau vereinigen sollten. Dadurch sollten namentlich Dtzen-

tatsächlich unsichtbar gemacht̂ ^

Rösselsprung.
In der Malerei ist

sprechende Tatsache längst ?
und in Benutzung. Wan ws ° stets
daß eine einheitliche Färb" »
dunkler wird als eine unte
Bemalung. Trotzdem hat tnan '^ gS'
dazu entschließen können, dl fort1
schiffe mit bunter Streifung » Hpe»
Grundfarben anzustrcichen,
freilich auch ein merkwürdige 0
sehen verliehen haben wur

nebliaem Wetter dürfte wohs,„.^ fciij

auf dem dunkelblauen oder 9 a0
Meer allerdings recht schämst loHA
unsichtbar selbst bei Hellem.IZchaUl'
sich diese Riesenkörper oben hast
nicht machen! 3m allgemein-^ ^
man sicher sein, daß der g m
strich am besten gewahl■ gfltfP
sonst wohl nicht nach unse 2,pldt
fast überall angenommen
wäre. e#t
Der erste in Frankreich ß

deutsche Offizier- ^
Der Kommandeur eines ^ S

elsaß stehenden.
Pferde hat einer m Atag .v
haften Frau Mayer

itif*

bei zen le am pfei- der

sein ziel len bol den nicht

trifft de haf ser spiel mit

des nach die lang tet Herz

freu es uin nur schmerz zum

ihir schmer der der doch trifft

drang de pfeil de wie der

zes schleppt durch trifft wen freu

nebligem Wetter dürfte

als irgendein anderer.
graue Anstrich weniger
als irgendein anderer. v *- ,
Tagen zeichnen sich die graue' ^

teleg«
iju | icn ü 4-44 44- 'nuuort 1 (tiD

davon Mitteilung geinacht, daß ihr Sohn _ lU1tt>ct u
kühnen Patrouilleirritt auf französischem Gebiet v ,, mcte
nach Belfort gebrachyworden ist. Wie die „Wagw - ^

der Mehrzahl über der Wasserlinie schwarz gestrichen sind, hat ist Leutnant Albert Mayer seinen Verletzungen. "

sich für die Kriegsschiffe die Wahl der grauen Farbe zugewandt, Beerdigring hat in Ionchereŷ unter ^ ^ efmid̂" ' ^also derselben, die sich gegen jede Rücksicht auf Pracht und Ge¬
schmack für die Uniformen des Landheeres durchgesetzt hat. Dem

erweisungen durch französische Dragoner
diesem tapfern Helden!

(lnsere Rätselecke
Schachaufgabe.
Von B . Havel.

Schwarz,
c d e 1
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Weiß.

Weiß jetzt in zwei Zügen matt.

Auszählrätsel.
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Die Buchstaben sind mit ei¬
ner bestimmten Zahl auszu¬
zählen. Beim gezählten Buch¬
staben wird stets wieder be¬
gonnen und kein Buchstabe
übersprungen. Rach der Rei¬
henfolge der Auszählung
müssen die Buchstaben ein be¬
kanntes Sprichwort ergeben.

nnnnnnnnnnnnnnnnn

Erle, zroĥ '

Nachdruck der Rätsel und
Die Auflösungen erfolgen in o .j
- —- ^ Aufln
Auflösungen der Rätsel «n ^ .

aus voriger Rum

Zahlenrätsel
Cholera, Holle, Orel, Lerche,

Arche.
HomogramM
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Delphischer
Franz , Kranz-

Gruppenrät sel^ »,
Liebe schwärmt aus ...
Treue wohnt für sich cnt9CSe
Liebe kommt uns rasw^Liebe kommt uns <• <, {n.
Aufgesucht will I
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